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Elena Dagrada, La rappresentazione dello sguardo nel cinema delle origini in 
Europa. Nascita della soggettiva, CLUEB, Milano 1998, 339 S., ill., 42.000 Lit. 

Als Anfang der 198oer Jahre das frühe Kino als Forschungsbereich >wieder­
entdeckt< wurde, war die Kombination von historischen und theoretischen 
Fragestellungen einer der Aspekte, die diesen Gegenstand für viele Filmwis­
senschaftler besonders anziehend machte. Aus der Erkenntnis, daß es sich bei 
den Anfängen der Kinematographie nicht einfach um eine >primitive< Form 
der späteren, entwickelten >Filmsprache< handelt, ergab sich die Notwendig­
keit, andere Begriffe zu entwickeln und diese theoretisch zu fundieren, um die 
Filme der Frühzeit adäquat beschreiben zu können. So haben Autoren wie 
Noel Burch, Andre Gaudreault oder Tom Gunning mit ihren Arbeiten nicht 
nur der Filmgeschichtsschreibung neue Zugänge eröffnet, sondern gleichzei­
tig auch die filmtheoretische Diskussion in vielen Punkten durch eine konse­
quente Historisierung der Fragestellungen bereichert. 
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Auch der vorliegende Band von Elena Dagrada (eine überarbeitete und er­
gänzte Fassung ihrer Dissertation) knüpft an diese Forschungstradition an, 
die in den letzten Jahren durch das zunehmende Interesse an institutionsge­
schichtlichen und kulturhistorischen Problemen ein wenig in den Hinter­
grund gedrängt wurde. Dagrada befaßt sich in ihrer Studie mit einem Phäno­
men, das schon um 1900 in zahlreichen Filmen zu finden ist. Traditionell wird 
es unter Stichworten wie »subjektive Kamera« (italienisch soggettiva) oder 
»point-of-view-shot« behandelt, wobei man dann jedoch von narrativen Kon­
stellationen (geschlossener diegetischer Raum, Charaktere usw.) ausgeht, wie 
sie zwar im klassischen Kino zu finden sind, nicht aber im frühen Film. Des­
halb wählt Dagrada die neutralere Bezeichnung »Blickdarstellung« (rappre­
sentazione dello sguardo) und verwendet den Ausdruck soggettiva nur in 
Hinsicht auf das - mit Tom Gunning zu sprechen - Kino der narrativen Inte­
gration. Drei Hypothesen leiten ihre Untersuchung: Zunächst die Annahme, 
daß die Konventionen der frühen Blickdarstellungen, die vor allem über den 
Bezug auf optische Instrumente wie Lupe, Fernrohr und Mikroskop oder als 
heimliche Beobachtung durch ein Schlüsselloch motiviert und vermittels ent­
sprechender Masken markiert werden, auf eine bereits bestehende Ikonogra­
phie zurückgreifen (zu Blickdarstellungen im frühen Film vgl. auch Andre 
Gaudreault (Hg.), Ce que je vois de mon eine, Klincksieck, Paris 1988). Diese 
hatte sich auf der Bühne, in der bildenden Kunst, aber auch der Populärkul­
tur herausgebildet. Nach der zweiten Hypothese führt die Kodifikation die­
ser früheren Formen durch Schnittechniken in der Folge dazu, daß die Bilder 
dem Blickpunkt der Charaktere entsprechend aneinandergefügt werden. Da­
mit stellt Dagrada die Blickdarstellung in den Zusammenhang der filmischen 
Verfahren, die dazu dienen, Raum und Zeit zu artikulieren. Dazu kommt, 
drittens, daß die Blickdarstellung, trotz der späteren Bezeichnung als sogget­
tiva, im frühen Film keine subjektive Erfahrung wiedergibt, sondern eher at­
traktionelle Nahaufnahmen motiviert. (Dagrada verwendet diese Erkenntnis 
in ihrem Versuch, die verschiedenen Fassungen von EINE FLIEGENJAGD histo­
risch einzuordnen. Vgl. Elena Dagrada, »Filmsprache und Filmgeschichte. 
EINE FLIEGENJAGD ODER DIE RACHE DER FRAU SCHULZE von Max und Eugen 
Skladanowsky«, K!Ntop 4 (1995) S. 143-162.) 

Diese stimulierende und facettenreiche Studie ist somit einerseits ein Bei­
trag zu einer historischen Poetik des Kinos, indem sie die Funktionen eines 
Verfahrens im Rahmen des jeweiligen historischen Kontexts analysiert. An­
dererseits bereichert Dagrada die Diskussion der point-of-view-Problematik 
um die wichtige Einsicht, daß die Blickdarstellung nicht einfach als Subjek­
tivierungsstrategie verstanden werden kann. Darüber hinaus ist dieses Buch 
auch ein überaus nützliches Forschungsinstrument: Der etwa 150 Seiten um­
fassende zweite Teil besteht aus einer analytischen, kommentierten Filmagra­
phie der in dieser Arbeit behandelten Filme. 

Frank Kessler 
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